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loſe Reinheit des Sa
praktiſchen Wert

zes, durch ſchöne Inſtrumentation und durch eminent
Johann Ey Habert, der bekannte Tonkünſtler Traunſee, hat es Unter

nommen, die erke Führers 3u ſichten, das und Brauchbarſte auszu⸗wählen und ſo Führers kamen wieder 3u Ehren 3u bringen. Als erſte rudieſer Thätigkeit ieg nun die Landmeſſe In EHs-dur vor Un Habert hat denfehlenden oder verkürzten Text ergänzt, dadurch, daſs vorhandene Motive
weiter ausführte und S4 componierte, und hat eine Tenorſtimme, zweiTrompeten, zwei Clarinetten, aſspoſaune und Pauken ad libitum hinzugefügt.Führers Original⸗Compoſition iſt, ſoweit *2 möglich war, beibehalten. So wie
die Meſſe jetzt vor uns liegt, utſprit ſie jeder kirchlichen Anforderung,in Bezug auf die Form, als auf den In alt.

Nicht In Oeſterreich⸗Ungarn, ſondern auch un allen eutſchen Staaten
gibt eS ſehr lele öre, welche die Inſtrumentalmuſik pflegen. Dieſen allen
ird die vorliegende Meſſe willkommen ſein. Ausſtattung und ru ſind ehrſchön, der reu billig In der Diöceſe Linz haben die hochwürdigen arrvorſtände vom biſchöflichen Ordinariate die Erlaubnis, dieſe aus dem
Kirchenvermögen anzukaufen.

inz Maximilian ch ,
Weltprieſter, Chorregent der Mathias⸗Pfarrkirche.

Chriſtus. Von Msgr. Emil Bougaud, Biſchof von Laval
Ausgabe von Philipp rinz von Arenberg. Mainz. Kirchheim. 1893
80 XII und 55  2

Des Heilandes Geburt, Kindheit, verborgene Jugend, Lehrthätigkeit,Wunder, letztes Abendmahl, Leiden und Sterben, Auferſtehung und Himmel⸗
fahrt, mit einem Worte ſein gottmenſchliches Leben und irken ird un
vorliegender Schrift einzeln und gründli In etracht gezogen Und wozu
dieſes? Der erfaſſer ſelbſt ſagt eS Uns : „Wenn br (Jeſus Chriſtus)Gott iſt, was redeſt du da noch von Naturreligion. Hätte dieſelbe 1e 9E·
nügen önnen, ſo genügt ſie etzt nicht mehr. ott hat geſprochen; höret,
Sterbliche, und gehorchet!

Der Verfaſſer ſich in ſeinen Ausführungen ſtets auf die vier van⸗
gelien, und auf Grund derſelben zeichnet vom göttlichen Erlöſer ein Bild,ſo klar und rein, E anmuthig, menſchenfreundlich und herzgewinnend, daſs hbeim
Anſchauen desſelben au Ungläubige ich 3u ihm hingezogen fühlen, und Zweifeüchtige die u  E und Freudigkeit des Glaubens wiederfinden müſſen,ſie NuLr wollen.

Die Schreibart iſt bei aller Lebendigkeit E achlich und bis auf nur
wenige ätze und Ausdrücke frei von franzöſiſchen Uebertreibungen. Der Ueber—
E hat das Original m ehr Sbarer und Correcter Form wiedergegeben.Ehrenbreitſtein. Bernard Rector.
10) Die Verwaltung des Bußſacramentes mne theo  E

retiſch⸗praktiſche Unterweiſung für die Beichtväter von Dir Caſpar Er
Schieler, Profeſſor der Moral und Homiletik am biſchöflichen Se
minar zu ainz XII und 644 S 80 Paderborn. Schöningh.1894 Preis 6.— 3.2, gebd 7.20 4.46

Die vorliegende Schrift, den drei Mainzer Profeſſoren Holzammer, Brück
und Hundhauſen gewidmet, behandelt die wichtige Lehre Üüber die Verwaltungdes Bußſacramentes. Der Verfaſſer wollte „für die Beichtväter, beſonders fürdie jüngeren derſelben und für diejenigen, E ſich auf das Prieſterthum durchdas eologiſche Studium vorbereiten, durch eine möglichſt vollſtändige Darſtellung
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der mora und paſtoraltheologiſchen Lehren vom heiligen Bußſacramente eine
theoretiſch⸗prakti

—

che Anleitung zur ſegensreichen Verwaltung des Bußſacramentes
geben.“ (IX.) Das Werk zerfällt In drei Theile. Erſter El die Buße als
Tugend und Sacrament; weiter El der mpfänger des Bußſacramentes
oder die te des Pönitenten im einzelnen betrachtet; ritter ei der Spender
des Bußſacramentes. Im letzten und größten Theil werden Iun drei Abſchnitten
die Gewalt des Spenders, die Ausübung dieſer Gewalt und die Ichten des
Beichtvaters verſchiedenen Claſſen von Pönitenten gegenüber eingehend erörtert.
Dieſe Gliederung iſt nicht neu ſondern lehnt ſich im weſentlichen die Moral⸗

—
theologie von Lehmkuhl

reiber dieſes freute ſich über das Erſcheinen eines erkes
ber die Verwaltung des Bußſacramentes. Es ſind nämlich n unſerer
Zeit höch wichtige Fragen aufgetaͤucht, die noch nirgends eingehend
beſprochen ſind Und doch Are dies von höchſ praktiſcher Bedeutung
und unbedingt nothwendig. Wer tn der Seelſorge, zumal IN größeren
Städten thätig iſt, empfindet dies nur 3u gut In einem erte von
644 Seiten durfte man Aufklärung U  4  ber ieſe inge zu nden
Aber wer darnach u  , wurde bitter enttäuſcht. Schieler bietet nichts,
was man nich auch bei anderen Moraliſten findet. nklänge Lehmkuhl
ſind 0 häufig, daſs ſie feinem entgehen dürften, der In der Moraltheologie
des gelehrten eſuiten einigermaßen bewandert iſt ſind eS bloße CL ·
ſetzungen, die eboten werden, ohne daſs ſie als ſolche kenntli gemacht
ſind Wenn nichts anderes geleiſtet werden kann, als die Ueberſetzung eines
＋

es, das In aller Hände iſt, ollte man doch ern neue Buch nicht
herausgeben. Dazu iſt der Stil des erkes ahrha ungenießbar. Es
wimmelt geradezu von Verſtößen die deutſche Grammatik. Der
Satzbau iſt mehr lateiniſch, als deutſch Schüler der oberen laſſen des
ymnaſium dürften 0 Ueberſetzungen und Sätze nich eiſten Einige
Beiſpiele mögen enügen.

elte 21 iſt Effectus completus bei ehmtu II. 258) mit Wirkung
wiedergegeben; Aher iſt die dort ausgeſprochene Meinung ſa unrichtig.
Poenitentiae Dars ird Seite mit ein Theil dieſes Sacramentes“ Üüber
etzt Mortaliter 81 malitia determinata (Lehmkuhl II. 264) heißt
bei Schieler 29) „Die Anklage: ich habe er geſündigt', iſt eine
ganz beſtimmte Sündhaftigkeit.“ Catech 10II Audiendi run
praesertim 81 emendandae vitae Studium aliquod Prae ferant adducique
possint, Ut negligentiam SUAIN accusent, IN tempore AaCCUrata
meditatione COmpensaturos promittant 77 kann Aum eher ihre Beichte
hören, en ſie einigen Eifer, ihr Leben 3. beſſern, angewendet haben, und
man kann ſie bewegen, daſs ſie ſich threr Nachläſſigkeit anklagen un verſprechen,
daſs ſie künftighin durch ſorgfältiges Nachdenken thren Fehler gut machen.“

198.) Qui SObrio judicio cCarentes ita SUbtiliter volunt 0omnida TEVO
A0 apices theologicos, Seipsos et alios implicant scrupulis aliisque
difficultatibus (Lehmkuhl II II. 439) ird Seite 397 alſo verdeutſcht „Die⸗
jenigen, E.  E kein nüchternes Urtheil haben, en alles ſo ſubtil eologiſch
behandeln, daſs ſie häufig ſich ſe und andere un Serupel und andere Schwierig⸗
keiten verwickeln.“ Seite 43 (Zeile bis von en iſt durch falſche Ueber  2  2

das gerade Gegentheil von dem geſagt, was Lehmkuhl II 473 agt.an vergleiche auch noch Seite „Alles, was mich zur Liebe der Perſon
Chriſti bewegt, bewegt mich, ich eS als Vollkommenheit des fleiſchgewordenenWortes auffaſſe und ur wirkſamen, über gehenden Liebe fortſchreite, ent  2
weder direct und excluſiv oder Iun Verbindung mit anderen als eine göttlicheVollkommenheit, und beſitze ich darum eine vollkommene Liebe.“ Und Seite 385
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5„  2 iſt der Klugheit des Beichtvaters zu überlaſſen, der un den einzelnen
Fällen weder dem Geiſte, noch der atur, noch einer Uebereinkun noch dem
Beiſpiel anderer, ſondern der Salbung des heiligen Geiſtes folgen darf,
die dem Prieſter auf Studium und zutheil wird.“

Solcher Sätze finden ſich aſt auf jeder Seite. Daher iſt auch vieles
unklar me „theoretiſch-⸗praktiſche Anleitung für die (2) Beichtväter“ müſste

anders geſchrieben ſein. Zum lück haben wir andere, gute erke
33  ber die Verwaltung des Bußſacramentes, die btr Beichtvätern empfehlen
können. Jedenfalls müſste dieſes Werk einer ſorgfältigen Neubearbeitung
unterzogen werden, dem angegebenen Zwecke und der i enſ aft
zu entſprechen.
140 Karolina Uuguſta, die „Kaiſerin-Mutter“. Von Dr öleſtin

Wolfsgruber, Benedictiner zu den Schotten In Wien, geiſtlicher
Mit dem Bildniſſe der Kaiſerin-Mutter und einem Facſimile

ihrer Handſchrift Wien. 1893 Verlag von Kirſch 300 Preis
3.— 6.—
oh kein Herrſcherhaus iſt 0 enge mit Habsburg⸗Lothringen durch

Heiraten verbunden, wie das bayeriſche der Wittelsbacher. Seit dieſelben *  Ur
ahre 1180 zur Regierung der bayeriſchen Lande gelangten, ſaßen Töchter
ihres Stammes auf fremden Fürſtenſtühlen, nicht zum wenigſten auf dem
der Habsburger. Wer edenkt hier nicht der edlen Maria von Bayern, der
Mutter Ferdinands I., die ihren Sohn zu einem Heiligen erzog?
die Stelle Unter den frommen Töchtern dieſes Hauſes nimmt Karolina
Auguſta ein, die „Kaiſerin-Mutter“, deren Bild Dr Cöl. Wolfsgruber

0 ſchön gezeichnet. Das Buch liest ſich wie die Lebensgeſchichte
einer Heiligen. Der Dornenweg, den die Kaiſerin In ihrer Jugend gewandelt,
erregt unſere innigſte Theilnahme; geläutert Urch Leiden und dadurch ge⸗
eignet, den Thron mit einem der E  en Monarchen zu theilen, menſch

2

Elend ennend und auf jede eiſe 3u üIndern E  V verdient ſie
unſere innigſte Bewunderung und Liebe Sie hat nach den orten des
Verfaſſers 0 viele Roſen CH Thaten un den Strom des Lebens geſtreut,
daſs die Arbeit des Sammelns für ihn keine undankbare wurde und der
ame „Mutter“ im un ihrer Unterthanen ihr 0  un verewigt.

Karolina Auguſta wurde Februar 1792 geboren; das fürſtliche In
hatte alle Urſache, der Mutter, die ſie frühzeitig verlor, ankbar 3u ſein; enn
dieſe hatte ihr die beſten Erzieher beſtellt. nter dieſen ragte der fromme Sambuga
hervor, der für ſeinen Zögling eigene Unterweiſungen verfaſste und vor allem
die Keime der Selbſtbeherrſchung und kraftvollen andeln der jugendlichen cele
einpflanzte. en glücklichen Jahren der Ei folgten aAhre ſchreckliche
Prüfungen; Kronprinz Wilhelm von Württemberg arb um ihre and ohne
Neigung u Charlotte, einer anderen drohenden Verbindung entgehen.
Sie, ein Opfer der Politik, war namenlos unglücklich; vielleicht ihr Leben
kummervoller, als das jeder anderen Frau In threm Lande. Aur die Religion
und die Troſtesworte treuer Freunde oten. ihr eine un dieſer Uummer
vollen Lage Endlich wurde die nite vollzogene Ehe nach echs ahren zuerſt
durch das proteſtantiſche Ehegericht, dann auf canoniſchem Wege vom Papſt
gelöst. en Aufenthalt in Würzburg hatte ſie vor allem zur ſtillen „Samm
lung  4. benützt. Frei geworden, wurde ſie bald ranz von Oeſterreich als
„liebes Weib“ angetraut, an deſſen Seite ſie glückliche Tage imM Glanze der


